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Gestindhei^sregeln
und Gartenpflege im September

1. DAS SONNENBEDÜRFNIS

Vielfach verwirklicht der September eine stille Hoff-
nung. Waren der Juli und August sonnenarm, dann er-
warten wir vom September schöne, sonnenwarme Tage,
um unser Sonnenbedürfnis noch stillen zu können. Nach
einem heissen Sommer lockt der September ans Meer
oder in die Berge. Es ist nicht mehr so heiss und hat
nicht mehr so viele Menschen an den Erholungsstätten,
auch ist die Luft klarer, die Aussicht besser und das
Wetter beständiger. War der Sommer nun aber wie
dieses Jahr regenreich, dann haben wir es vor dem Ein-
wintern noch dringend nötig uns reichlich zu durch-
sonnen. So, wie uns dieser Sommer mit Sonne bedachte,
sind wir für die Strenge des Winters wohl nur unge-
nügend ausgerüstet. Statt dass wir unsere Mängel,
Schwächen und Leiden in sengender Sonnenhitze aus-
merzen konnten, haben sie sich im Gegenteil eher ge-
mehrt und verschlimmert. Immer und immer wieder
setzten wir uns durch den jeweils krassen Witterungs-
Wechsel erneuten Erkältungen aus. Es heisst also unbe-
dingt die Sonne, wenn sie sich endlich noch anhaltend
zeigen mag, gut auszuwerten.

2. DAS WANDERN

dient besonders im September fernerhin als Kraft- und
Reservequelle, um uns für den Winter noch reichlich zu
stärken. Da es eine Erholung für Körper und Geist be-
deutet, gehört es zu den alten Gesundheitsregeln, die
uns auch schon in ältern Gesundheitsbüchern empfoh-
len werden. Entgegen diesen Regeln besteht jedoch heute
die Gefahr das Laufen und Wandern gänzlich zu ver-
nachlässigen, weil sich die Autos immer mehr mehren.
Dies bietet allerdings den Vorteil, dass jener, der ge-

Fs färben sie/«, die Lare/ie-mMM-er,
Aws Gedern Grim wird Zenebfend Go?d,

Fs sieben sbZZZ die SfoppeZ/eZder,
September ist der ßw/ie boZd.

Am WaZdrand wwd cms ManerrZZzen
Winbt ims der rote Widerschein
Von teöens/rohen J5erüeritzen,
AZs bebrZ' der Herbst noch ianp nicht ein.
Indes das tränte Herd.qetäate
VoiZ Zeiser Mahnanq nns erhZinqi,
So dass des Sommers AnshZanp hente
Mit siiZZer Ahnnnr/ nns dnrchdrinqt.
Denn wahrZich schon die Her&stzeitZose
Zefqt sich in ihrem zarten KZeid,
Zwar dn/tet noch die Zetzte Hose
Zn des Septembers stiZZer Frend/

zwungen ist, auf Schusters Rappen vorwärts zu kom-
men, sich nicht allzuviel und allzulange auf den wohl-
geteerten Autostrassen aufzuhalten wünscht, denn für
seine Füsse ist das Tippeln auf Landstrassen nicht nur
ermüdend, sondern auch ungesund, während unebene
Wege durch Feld und Wald, über Geröll und Berge zur
Stärkung und Gesundung beitragen. Diese Flucht vor
den Autostrassen hat zudem noch einen weitern gesund-
heitlichen Nutzen, denn es ist keineswegs gesundheits-
fordernd, fortwährend den aufwirbelnden Staub und die
lästigen Autogase einzuatmen. Auch der Automobilist
selbst ist sehr froh, wenn er möglichst keinen Fussgän-
gern ausweichen muss und zwar besonders in der Abend-
dämmerung oder nachts. Bei dem stets zunehmenden
Verkehr ist es hauptsächlich an Sonntagabenden auch für
den oft ahnungslosen, vertrauensseligen Fussgänger ge-
fahrvoll, ja förmlich lebensgefährlich, hat er doch kein
Schlusslicht, das ihn bemerkbar machen würde. Es heisst
also auch in der Hinsicht aufgepasst, denn wenn wir
schon unsere Gesundheit schonen wollen, müssen wir
uns in erster Linie unser Leben erhalten. Ziehen wir
es aber vor selbst in einem Auto zu sitzen, um uns das
Land auf bequemere Art zu betrachten, dann sollte für
uns die goldene Regel doch nicht in Vergessenheit ge-
raten, nämlich:

3. AUTOFAHRTEN

ersetzen das Laufen und Wandern nicht. Selbst wenn uns
der heutige Zeitgeist gefangen nimmt, und wir immer
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